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Erster Verhandlungstag
Montag. 24-, Mai 1976
1. Plenarsitzung
Beginn: 9.37 Uhr

Dr. Helmut Kohl, Vorsitzender der CDU Deutschlands: Meine sehr
verehrten Damen und Herren! Verehrte Gäste aus dem Ausland und
aus dem Inland! Liebe Freunde aus der Christlich Demokratischen
Union! Verehrte Delegierte aus allen Landesverbänden der CDU
Deutschlands! Hiermit eröffne ich den 24-. Bundesparteitag der
CDU in Hannover und begrüße Sie alle, die Sie als unsere Gäste
oder Delegierte hierher nach Hannover gekommen sind, mit beson-
derer Herzlichkeit.

Meine Damen und Herren und liebe Freunde, viele Millionen unserer
Mitbürger in der Bundesrepublik Deutschland, viele der Zuschauer
und Betrachter der politischen Szenerie der Bundesrepublik - auch
aus dem Ausland - blicken auf diesen Parteitag in Hannover mit
besonderen Erwartungen. Es sind Erwartungen, die sich ganz natür-
lich aus der Tatsache ergeben, daß, von heute an gerechnet, in
130 Tagen der neue Deutsche Bundestag gewählt wird und damit die
Weichen gestellt werden für die Politik in Deutschland in den
Jahren 1976 bis 1980. Es sind große Erwartungen, die an diesen
Parteitag geknüpft werden. Es sind die Erwartungen unserer Mit-
glieder und Anhänger. ¥ir haben jetzt in diesen Tagen 610 000
Mitglieder der CDU Deutschlands.

(Beifall)

Da sind weiterhin unsere Freunde in der CSU mit über 150 000 Mit-
gliedern.

(Beifall)

Da sind die über hunderttausend Mitglieder der Jungen Union, die
noch nicht Mitglieder der Partei sind, die das aber sicherlich
in den nächsten Jahren werden.

(Beifall)

Und da sind die über 40 000 Mitglieder der Schüler-Union in vie-
len Gymnasien, Berufsschulen und Realschulen.

Dies ist eine Entwicklung, meine Damen und Herren, die dazu führt,
daß wir jetzt schon sagen können, daß wir spätestens im frühen
Herbst dieses Jahres vor der Bundestagswahl die Zahl der' Mitglie-
der der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands erreicht haben.
Ich bin sicher, daß wir mehr Mitglieder haben werden als die SPD.

(Beifall)

Das heißt für uns in diesen Tagen in Hannover, daß wir uns auf
die große Auseinandersetzung im Herbst rüsten, daß wir jeden
Tag nutzen und von hier aus in das Land, in die Städte, Dörfer
und Gemeinden, in alle Landschaften der Bundesrepublik den Ruf
ergehen lassen, daß es jetzt Zeit ist zu einem Wandel und Wech-



sei zu einer besseren Politik für Deutschland und daß dieser
3. Oktober die große Chance für uns alle ist.

(Beifall)

Das Regierungslager von SPD und FDP ist zutiefst verunsichert.
Die amtliche Propaganda verbreitet falsche Zahlen aus dem Be-
reich der Demoskopie. Nun, meine Damen und Herren, wir haben
nicht nur eine gute Demoskopie, sondern wir haben auch gute
Erfahrungen und Gespräche mit unseren Mitbürgern in diesen Wo-
chen und Tagen. Jeder im In- und Ausland weiß: Die Chance ist
völlig offen. Es kommt jetzt auf jeden von uns an, daß wir diese
unsere Chance wahrnehmen, daß wir um jede Stimme kämpfen. Dieser
Parteitag ist unser erster wichtiger Beitrag dazu.

' (Beifall)

Wir fordern die Sozialdemokraten heraus um die geistige, politi-
sche Führerschaft der Bundesrepublik. Wir fordern sie heraus aus
unserer freiheitlichen Grundposition, aus jener programmatischen
Position, die auf den Glauben an die Idee der personalen Frei-
heit baut und die mit keiner Form sozialistischer Indoktrination
irgendetwas zu tun haben will.

(Beifall)

In diesem Sinne lassen Sie uns kämpfen und'miteinander sprechen
und diskutieren über unseren Beitrag zum besten Weg der deutschen
Politik.

Ich bin sehr glücklich, meine Freunde, daß dieser Parteitag von
den guten Wünschen vieler Freunde aus dem Ausland begleitet wird
und daß wir heute hier auf unserem Parteitag und vor allem auch
morgen aus Anlaß des Europatages dieses Parteitages eine große
Zahl namhafter Persönlichkeiten als unsere Gäste begrüßen dürfen.
Ihre ungewöhlich große Zahl und ihr Rang und ihre -Zusammensetzung,
wie wir das noch nie auf einem Bundesparteitag der CDU verzeichnen
konnten, unterstreichen, daß viele, nicht nur hier in der Bundes-
republik, sondern in Europa und außerhalb Europas in unseren Bru-
der- und Schwesterparteien auf den Sieg der. Union am J. Oktober
setzen. Hierbei wird deutlich, daß jenes Europa, das wir wünschen,
nicht eine Funktion des Büros der Sozialistischen Internationale
ist, sondern jenes Europa, das Alcide_ de Gaspari, Robert Schuman,
Konrad Adenauer und viele andere in den fünfziger 'Jahren zu"bauen
begonnen haben und das wir kraftvoll in die Zukunft tragen wollen.

(Beifall)

Wir begrüßen sehr, sehr, herzlich unsere ausländischen Freunde.
An diesem Ort nenne ich zunächst und an erster Stelle unseren
Freund Amintore Fanfani, den Präsidenten der DG in Italien.

(Langanhaltender Beifall - Die Delegierten erheben sich)

Lieber Freund Fanfani, dieser Empfang zeigt mehr, als es Worte
können, die Gesinnung Ihrer Freunde in Deutschland.

In wenigen Wochen, am 20. Juni 19?65 findet in Italien eine für
Italien, für Europa, aber auch für uns im freien Teil unseres



Vaterlandes schicksalhafte Wahl statt. Wir wollen Ihnen nicht
nur gute Wünsche zurufen; Sie sollen wissen, daß Ihre Freunde in
Deutschland in jener selbstverständlichen Freundschaft und Kame-
radschaft, die immer zwischen uns war, zu Ihnen halten, was auch
immer kommen mag.

(Beifall)

Sie sollen auch wissen, daß die ungewöhnlich törichten und un-
qualifizierten Äußerungen des gegenwärtigen Bundeskanzlers
Helmut Schmidt nicht die Meinung der Mehrheit der Deutschen dar-
stellen.

. (Beifall und Bravo-Rufe)

Die Christlich Demokratische Partei Italiens hat seit den- Tagen
Alcide de Gasperis einen großen Beitrag zur Demokratie des neuen
Europa geleistet. Sie hat in diesen Jahren für Italien Bedeuten-
des leisten dürfen. Sie hat in über 30 Jahren Regierungsausübung
schwere Pflicht und Verantwortung auf sich genommen. Sie ver-
dient dafür unseren Dank und unsere Anerkennung. Gerade auch die
Männer von heute in der Führung der DG verdienen es, daß wir ge-"
nauso wie zu de Gasperis Zeiten ganz selbstverständlich sagen:
Wir sind Freunde und Weggenossen, und das wird auch morgen und
übermorgen so bleiben.

(Beifall)

Mit herzlicher Freude begrüße ich den Präsidenten'der Christli-
chen Volkspartei Belgiens, unseren Freund Wilfried Martens,und
den Vorsitzenden der PSC Belgiens, unseren Jfreund Charles Hot-
homb.

(Beifall)

Meine Freunde, wir erwarten morgen zu einer wichtigen Eede unse-
ren Freund Ministerpräsident I/eo Tindemanns, der mehr als andere
der europäischen Politik-neue Anstoße una neue Impulse gegeben
hat.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich den Vorsitzenden der Katholischen Volks-
partei der Niederlande, Herrn Vergeer, und den Fraktionsvorsitzen-
den der Christlich Historischen Union, Herrn Kruiainga.

(Beifall)

Mit besonderer Herzlichkeit begrüße ich erstmals in unserer Mitte
den GenaralSekretär der Unabhängigen Republikaner Frankreichs,
Herrn Jacques Dominati.

(Beifall)

Wir haben morgen die Freude, unseren alten Freund, Herrn Justiz-
minister Jean Lecanuet,zu begrüßen, der dann zu uns sprechen wird,
•und den wir nerziicn beglückwünschen zur Wahl des Vorsitzenden
des neu gegründeten Demokratischen Sozialen Zentrums Frankreichs.

(Beifall)



Ein "besonders herzlicher Gruß gilt dem Vorsitzenden unserer öster-
reichischen Schwesterpartei, dem Bundesparteiobmann der ÖVP,
unserem Freund Josef Taus, der mit einer großen Delegation zu
uns gekommen ist.

(Beifall)

Ich begrüße sehr, sehr herzlich den Vorsitzenden unserer befreun-
deten Bruderpartei in Norwegen, unseren Freund Erling Norvik.

(Beifall)

•Ich "begrüße herzlich den stellvertretenden Vorsitzenden der Neuen
Demokratie in Griechenland, Herrn Gerogostojjoulos.

(Beifall)

Ich "begrüße mit ganz "besonderer Freude die Vorsitzenden der spa-
nischen Christdemokraten, die Herrn Maria-Jose, Gil-Robles,
Anton Canellas-Baicells und Alvarez de Miranda.

(Beifall)

Ein ganz "besonders herzlicher Gruß gerade in diesen Wochen geht
an den Vorsitzenden unserer portugiesischen Schwesterpartei,
Herrn Professor Freitas do Amaral.

(Beifall)

Wir werden morgen die große Freude haben, auch als Rednerin die
Vorsitzende der Konservativen Partei Großbritanniens, Miss
Margaret Thatcher hier begrüßen zu können.

(Beifall)

Mit ganz besonderer Freude darf'ich die Freunde aus Südamerika
begrüßen, die den weiten Weg hierher nach Hannover genommen ha-
ben. Ich begrüße an ihrer Spitze den ehemaligen Präsidenten
Venezuelas, Herrn Dr. Eafael Caldera,

(Beifall)

den Vorsitzenden der Christlichen Demokraten in Iiateinamerika,
Herrn Napoleon Duarte,

(Beifall)

und den Vorsitzenden der Christlichen Demokraten Chiles, Herrn
Patricio Aylwin.

(Beifall)

lieber Freund Aylwin, lassen Sie mich Ihnen ein besonderes Wort
zurufen, ein Won; aes Dankes, daß Sie hierhergekommen sind, und
ein Wort der Sympathie für Ihre aufrechte Haltung und Ihren Kampf.
Sie sind hier bei Freunden, die nie auf einem Auge blind waren.
Wir kämpfen gegen den Kommunismus und den Faschismus überall in
der Welt, wo er sich zeigt.

(Beifall)
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Allen unseren ausländischen Freunden und Gästen ein sehr, sehr
herzliches Willkommen. Wer da sagt.und schreibt, die Christlichen
Demokraten in der Bundesrepublik seien isoliert, der mag an die-
ser Namensliste ablesen, daß weit über die Grenzen unseres Va-
terlandes hinaus die Hoffnung auf eine Politik der Mitte, die
Hoffnung auf die Idee der Christlich Demokratischen Union und
auf die christlichsoziale Idee überall "vorankommt. Wir werden ge-
meinsam kämpfen, daß dies auch in Zukunft so bleibt.

(Beifall)

Besonders herzlich darf ich Sie, Exzellenzen, die Herren Bot-
schafter, die Herren Gesandten und die Damen und Herren Mitglie-
der der diplomatischen Missionen und der konsularischen Vertre-
tungen in der Bundesrepublik Deutschland, die in so großer Zahl
heute' unsere Gäste sind, willkommen heißen. • •

(Beifall)'

Ich grüße besonders herzlich - und verbinde damit ein Wort des
Dankes für die gastliche Aufnahme - den Herrn Oberbürgermeister
der Stadt Hannover, Herrn Herbert Schmalstieg.

(Beifall)

Ich begrüße mit Respekt und großer Herzlichkeit Herrn landesbi-
schof Prof. Dr. Eduard Lohse für die Evangelische Kirche
Deutschlands.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich für die Katholische Kirche den Aposto-
lischen Visitator Prof. Dr. Franz Wothe und Herrn Generalvikar
Sendker.

(Beifall)

Ganz besonders herzlich in unserer Mitte darf ich begrüßen den
Vorsitzenden des Direktoriums des Zentralrates der Juden in
Deutschland, Herrn Werner Nachmann.

(Beifall)

Ich grüße den Präsidenten der Bundesanstalt für Arbeit, unseren
Freund Josef Stingl.

(Beifall)

Meine Damen und Herren; liebe Freunde, es ist eine große Zahl
von Repräsentanten des sozialen, des wirtschaftlichen, des
•"kulturellen und des wissenschaftlichen Lebens zu uns gekommen;
ich darf Sie alle sehr, sehr herzlich begrüßen. Ich darf dies
tun, indem ich für den Deutschen Gewerkschaftsbund besonders
herzlich Frau Maria Weber grüße.

(Beifall)
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Für die Deutsche Angestelltengewerkschaft begrüße ich den Vor-
sitzenden des Gewerkschaftsrates, Herrn Johannes Terhaardt.

(Beifall)

Ich begrüße den Vorsitzenden des Deutschen Beamtenbundes, Herrn
Alfred Krause.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich den Vorsitzenden des Christlichen
Gewerkschaftsbundes, Herrn Günter Volmer.

^Beifall)

Ich begrüße den Vorsitzenden der Gewerkschaft der Polizei,
Herrn Helmut Schirrmacher.

(Beifall) '

Ich darf den Präsidenten des Deutschen Lehrerverbandes, Herrn
Clemens Christians, begrüßen.

(Beifall)

Ich begrüße in unserer Mitte den Vizepräsidenten der Union
der leitenden Angestellten', Herrn Walter Schwarz.

(Beifall)

Ganz besonders' [herzlich heiße ich willkommen den Präsidenten
des Zentralverbändes des Deutschen Handwerks, Herrn Paul
Schnitker.

(Beifall)
;

Kir den Deutschen Bauernverband darf ich dessen Vizepräsiden-
ten, Herrn Karl Dobler, begrüßen.

(Beifall)

Mein herzlicher Gruß gilt dem Präsidenten des Zentralverban-
des Deutscher Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümer, Herrn Dr.
Theodor Paul•

(Beifall)

und dem Präsidenten des Deutschen Mieterbundes, Herrn Dr. Paul
Nevermann.

(Beifall)

Ich begrüße den Präsidenten des Deutschen Sparkassen- und Giro-
verbandes, Herrn Helmut Geiger.

(Beifall)
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Ich begrüße sehr, sehr herzlich den Vizepräsidenten des Deut-
schen Sportbundes, Herrn Hans Hansen.

(Beifall)

Mein. ganz, besonders herzlicher Gruß gilt dem Präsidenten des
Bundes der Vertriebenen, unserem Freund Dr. Herbert Czaja.

(Beifall)

Nach der Tradition unserer Parteitage gilt ein ganz besonders
herzlicher Gruß den Repräsentanten der Bundeswehr, des Deut-
schen Bundeswehrverbandes und des Verbandes der Reservisten
der Bundeswehr; ich darf hier für alle Herrn Generalmajor Günter
Vollmer nennen.

(Beifall)

Meine sehr verehrten Damen und Herren, herzlich willkommen
heißen darf ich die wichtigen Weggenossen dieses Parteitages:
die Repräsentanten und Vertreter von Hundfunk, Presse und Fern-
sehen. Ich darf die anwesenden Herren Intendanten von ARD und
ZDF sehr, sehr herzlich begrüßen.

(Beifall)

Sozusagen in der Familie gilt mein ganz besonders herzlicher
Gruß heute früh - heute nachmittag kommt Franz Josef Strauß -
jetzt und in dieser Stunde dem stellvertretenden Vorsitzenden
der CDU, unserem Freunde Werner Dollinger.

(Beifall)

Ich darf sehr sehr herzlich meine Vorgänger im Amt begrüßen,
zunächst Professor Ludwig Erhard; wir sind froh, daß er von
seiner Krankheit wieder genesen ist.

(Anhaltender lebhafter Beifall)

Lieber Freund Erhard, gerade in den letzten Monaten und Jahren,
als wir als Bürger unserer Bundesrepublik so sehr Stabilität und
wirtschaftliches Wachstum vermißt haben, sind die Gedanken so
vieler unserer Mitbürger zu Ihnen gegangen, zu jenem Mann, der
die Soziale Marktwirtschaft in unserem Lande eingeführt hat und
der mit kämpferischer Gesinnung, aber mit einem hohen Maß an
Klugheit und Weitsicht uns diese Wirtschaftsordnung gebaut hat.
Dafür danken wir Ihnen heute ganz besonders.

(Lebhafter Beifall)

Mein sehr herzlicher Gruß gilt Kurt-Georg Kiesinger,

(Lebhafter Beifall)

der in einer schwierigen Zeit'als Kanzler der Bundesrepublik
Deutschland unserem Land Sicherheit gab und Maßstäbe setzte.
Lieber Freund Kiesinger, auch das kann man sagen, gerade jetzt,
wenn Bilanz gemacht wird über sieben Jahre Politik der SPD/FDP:
Sie haben Ihrem Nachfolger 1969 ein blühendes Gemeinwesen über-
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tragen, und was ist davon übriggeblieben in den sieben mageren
Jahren der Regierungszeit von SPD/FDP?

Ich begrüße sehr, sehr herzlich unseren Freund Eainer Barzel

(Lebhafter Beifall)

und bedanke mich ausdrücklich für seine kameradschaftliche Hilfe,
Mitarbeit und Unterstützung in den letzten Jahren. Gerade in die-
sen Wochen der kämpferischen Auseinandersetzung aus Anlaß der
Lesung des Haushalts im Deutschen Bundestag- ist jedermann wieder
klargeworden, daß Eainer Barzel alles tut, was er tun kann, um

. mit uns gemeinsam das große Ziel des Wahlsiegs am 3« Oktober zu
erreichen.

(Beifall)

Ich freue mich sehr, daß ich auf unserem Parteitag so viele aus
dem Kreise jener begrüßen kann, die in den Jahren der Gründung
der Union und danach in wichtigen Partei- und Regierungsfunktionen
Verantwortung getragen haben. Mir sie alle, auch für diejenigen,
die heute nicht__bei uns sein, können, darf ich nennen und herzlich
begrüßen: Frau Atme Brauksiepe,

(Beifall)

Frau Dr. Elisabeth Schwarzhaupt,

(Beifall)

Peter'Altmeier,

(Beifall)

Heinrich Hellwege,

(Beifall)

Paul Lücke,

(Beifall)

Ludger Westrick,

(Beifall)

Theodor Sonnemann,

(Beifall)

und Alfred Müller-Armack:

(Beifall)

Ich grüße Sie alle in herzlicher Verbundenheit und danke Ihnen
für den Dienst, den Sie unserem Vaterland erwiesen haben.

Meine Damen und Herren, liebe Freunde, ich begrüße mit sehr
großer Herzlichkeit die Repräsentanten der Union, die in Bund,
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Ländern und Gemeinden für uns arbeiten und durch, unser Vertrauen
in eine besondere Verantwortung gestellt wurden: die Herren
Ministerpräsidenten der Bundesländer, in denen die Union regiert,
die Herren Landtagspräsidenten, die Landesminister und Fraktions-
vorsitzenden, die Mitglieder des Bundestages, der Landtage und
der kommunalen Parlamente. Wenn ich. hier für alle Parlamenta-
rier besonders unseren Freund Karl Carstens nenne,

(Lebhafter Beifall)

so verbinde ich damit ein herzliches Wort des Dankes für die
kameradschaftliche, freundschaftliche Unterstützung, die er mir
und der Sache unserer Partei in diesem ganz gewiß nicht leich-
ten letzten Jahr immer wieder erwiesen hat.

Ich begrüße ganz besonders herzlich die vielen Freunde der Union,
die hauptamtlich den Dienst in unserer Partei übernommen haben
und ohne deren Mitarbeit diese Union nicht möglich wäre.

(Beifall)

Ich darf zwei für alle nennen und mich bei allen sehr herzlich
bedanken, aber ganz besonders bei unserem Generalsekretär Kurt
Biedenkopf und unserem Bundesgeschäftsführer Karl-Heinz Bilke.

(Beifall)

Meine sehr verehrten Damen und Herren! Liebe Freunde! Bevor wir
die Arbeit dieses Parteitags beginnen, wollen wir unserer heim-
gegangenen Freunde gedenken.

(Die Anwesenden erheben sich)

Wir gedenken all jener, die seit dem letzten Parteitag in Mann-
heim verstorben sind. Stellvertretend für alle darf ich nennen:
Professor Dr. Hans Furier aus Oberkirch in Baden, durch viele
Jahre Abgeordneter des Deutschen Bundestages, Mitglied und Ehren-
präsident des Europäischen Parlaments, der sein Bestes für die
europäische Einigung gab. Ich erinnere an Peter Lepszy aus Ober-
schlesien, Geschäftsführer der Arbeitnehmergruppe der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion, zuletzt als Sozialattache an der Deutschen
Botschaft in Den Haag tätig. Ich nenne Anton Storch aus Fulda,
den ersten Arbeitsminister der Bundesrepublik Deutschland, der
in seiner achtjährigen'Amtszeit wichtige Marksteine für unser
heutiges System sozialer Sicherung gesetzt hat. Ich nenne .
Johannes Fasel aus Mainz, Mitbegründer der CDU in der sowjeti-
schen aesaTzungszone, Mitglied des LandesvorStands der Union
der Vertriebenen und Flüchtlinge in Eheinland-Pfalz, ein Mann,
der sechs Jahre seines Lebens für seine politische Überzeugung
in kommunistischen Zuchthäusern verbringen mußte. Ich nenne
Dr. Walter Strauß, Mitglied des Parlamentarischen Rates, Staats-
sekretär im ßunaesministerium der Justiz, Richter am Gerichts-
hof der Europäischen Gemeinschaft in Luxemburg, der wesentliche
und entscheidende Anstöße für unsere Verfassungs- und Rechtsord-
nung gab. Ich erinnere an Paul Scholz aus Bottrop, stellvertre-
tender Bundesvorsitzender und westfälischer Landesvorsitzender
der Union der Vertriebenen und llüchtlihge, Mitglied des Land-
tage von Nordrhein-Westfalen. Ich nenne Walter Enk aus Peine,
4er acht Jahre lang Mitglied des Deutschen Bundestages war. Ich
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nenne Hermann Matthes aus Mainz, über viele Jahre stellvertreten-
der Vorsrnzenaer aer CDU in Rheinland-Pfalz, Fraktionsvorsitzen-,
der im 'Landtag von Rheinland-Pfalz -und Staatssekretär im Sozial-
ministerium in Mainz. Ich nenne Hermann Böhrnsen aus Rendsburg,
der 15 Jahre als Wirtschaftsminisrer in Schleswig-Holstein ge-
wirkt hat. Ich nenne für die uns besonders eng verbundenen aus-
ländischen Freunde unseren Freund und guten Kameraden Karl
Schleinzer, den Bundesparteiobmann unserer österreichischen
Schwes-nerpartei, der im letzten Jahr während des österreichischen
Wahlkampfes auf tragische Weise ums leben kam.

Wir wollen unseren verstorbenen Freunden ein stilles Gebet wid-
men. - Sie haben sich zu Ehren unserer heimgegangenen Freunde
erhoben; ich danke Ihnen.

o
Meine Damen und Herren, die Tagesordnung liegt Ihnen auf der
Ihnen zugegangenen Unterlage vor. Werden zu dieser Tagesordnung
Anträge gestellt? - Ich stelle fest, das ist nicht der Fall.

Dann treten wir in die Tagesordnung ein.

Ich rufe Punkt 2 der Tagesordnung auf:

Wahl des Tagungspräsidiums

Der Bundesvorstand schlägt dem Parteitag vor, folgendes Tagungs-
präsidium zu wählen:
Herrn Wilfried Hasselmann,

Herrn Dr. Ernst Albrecht,

Frau Ursula Benedix,

Herrn Siegfried Dübel,

Herrn Jürgen Echternach,

Herrn Kai Uwe von Kassel

Herrn Hannsheinz Hauser,

Herrn Dr. Gerd Langguth,

Herrn Peter Lorenz,

Herrn Gottfried Milde,

Herrn Hermann Josef Russe,

Herrn Werner Scherer,

(Beifall)

(Beifall)

(Beifall)

(Beifall)

(Beifall)

(Beifall)

(Beifall)

(Beifall)

(Beifall)

(Beifall)

(Beifall)

(Beifall)
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Frau Roswitha Verhülsdonk,

(Beifall)

Herrn Dr. Horst Waffenschmidt.

(Beifall)

Ich. darf fragen, ob weitere Vorschläge gemacht werden. - Das ist
nicht der Fall. Dann darf ich zur Abstimmung kommen.
Wer entsprechend dem Vorschlag des Bundesvorstandes nach der
Vorlage des Tagungspräsidiums zu wählen wünscht, den bitte ich
um das Handzeichen. - Ich bitte um die Gegenprobe. - Enthaltun-
gen? - Damit ist das Tagungsprasidium bestimmt. Ich darf die
Damen und Herren bitten, ihres Amtes zu walten.
Während sich das Präsidium zur Übernahme seiner Amtsgeschäfte
bereitfindet, darf ich ein besonders herzliches Wort noch zu
unseren niedersächsischen Freunden sagen, zu unserem Landesvor-
sitzenden Wilfried Hasselmann, der meine Damen und_JIerren, vor
wenigen Monaten, ein Beispiel gab, wie es ist, wenn ein Mann sei-'
ne Sache eindeutig und ohne jedes Zögern hinter die Sache der
Partei stellt und sich seiner Partei unterordnet.

(Lebhafter Beifall)

Ich darf ein herzliches Wort - er ist zum erstenmal in dieser
Funktion bei uns - unserem Freund Ernst Albrecht zurufen!

(Lebhafter Beifall)

Meine Damen und Herren, es ist mehr als eine gute Fügung und ein
guter Zufall, daß wir diesen Parteitag zum Auftakt für die
Bundestagswahl hier in Hannover abhalten. Es ist eine sehr gute
Fügung, daß wir zu einem Zeitpunkt nach Hannover kommen, wo es
zum erstenmal in der Geschichte Niedersachsens nach vielen, vie-
len Jahren einen klaren Durchbruch der Union in die Regierungs-
verantwortung gab und gibt. Wir rufen unseren Freunden und vor
allem Ernst Albrecht ein herzliches Glückauf auf- diesem Wege
zu: für Niedersachsen und für Deutschland!

(Beifall)

Wilfried Hasselmann, Tagungspräsidium: Lieber Helmut Kohl!
Meine sehr verehrten Damen und Herren! Das Tagungspräsidium
ist gewählt; wir gehen an die Arbeit. Ich möchte Sie herzlich
begrüßen. Ich tue das im Hamen von mehr als 85 ooo Mitgliedern
der Union in Niedersachsen.

(Beifall)

Meine Freunde, als wir uns vor einem Jahr in Mannheim verabschie-
deten, ahnte noch niemand, daß wir Sie heute in Hannover nach
zwölf Jahren zum erstenmal wieder als Regierungspartei begrü-
ßen würden. Wir tun das gern, uns macht das Freude.

(Erneuter Beifall)

Sie können gewiß sein, daß Ernst Albrecht eine gute Politik in
diesem Lande, für unser Land und damit auch für Deutschland
machen wird. Wir haben am 6. Februar durch die Wahl unseres und
meines Freundes Ernst Albrecht zum Ministerpräsidenten neue
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Zeichen gesetzt. Die Ereignisse von Hannover haben die politi-
sche Landschaft, wenn Sie so wollen, in Bewegung gebracht, eine
Bewegung, die den politischen Gegner verunsicherte - daran "be-
steht kein Zweifel - und unseren Freunden neuen Mut gemacht hat.
Wir stehen also sozusagen jetzt in einer anderen Phase vor dem
Wahlkampf, der auf uns zukommt. Zehntausende von Männern und
Frauen haben diesen Tag herbeigesehnt und dafür jahrelang inten-
siv gearbeitet. Dies erfüllt uns mit Freude und erfüllt uns auch
mit Dankbarkeit.
Zweimal hatten wir in Mledersachsen unser Ziel nur um Zentimeter
verfehlt. Das hat uns nicht entmutigt. Die Zeit, meine Freunde,
hat uns recht gegeben. Es ist einfach nicht möglich, jedenfalls
nicht auf Dauer, gegen die stärkste politische Kraft in einem
Lande regieren zu wollen.

(Beifall)

Die Union ist die stärkste politische Kraft nicht nur in Nieder-
sachsen.
In unserem Lande sind durch den Regierungswechsel Wünsche und
Hoffnungen geweckt worden. Wir alle wissen, daß die Menschen in
der Bundesrepublik wünschen und hoffen, daß es am 3. Oktober
auch in Bonn zum Regierungswechsel kommt. Ich wünsche mir, daß
mit diesem Parteitag die Mobilisierung der über 600 ooo CDU-Mit-
glieder für die bessere politische Alternative in der Bundes-
republik Deutschland beginnt. Wir wollen alle gemeinsam für eine
bessere Politik in Deutschland und in Europa kämpfen. Dazu sind
wir aufgerufen.
Diese Wahlen werden zu den entscheidensten der Hachkriegsge-
schichte gehören. Dabei wird es um mehr gehen als nur um die
Fragen der praktischen Politik, so wichtig sie im einzelnen auch
sein mögen. Am 3- Oktober geht es um die geistige Auseinander-
setzung in unserem Lande. Wir werden diese Auseinandersetzung
aufnehmen, und sie wird 'offensiv, sie wird sachlich, sie wird
fair sein.

(Beifall)

Hannover, meine Damen und Herren, hat gezeigt, daß ein politi-
scher Erfolg nur möglich ist, wenn eine Partei Geschlossenheit
und Solidarität zeigt. Das ist mit, so meine ich, das Geheimnis
unseres Erfolges vom 6. Februar gewesen. Deshalb muß und wird
die gesamte Union mit Helmut Kohl, mit unserem Chef und Vor-
sitzenden, für die Ablösung der SPD/FDP-Koalition kämpfen. Ich
brauche, weil mein Freund Ernst Albrecht selber zu Ihnen spre-
chen wird, nicht auf Einzelheiten einzugehen. Ich wünsche mir,
daß Hannover nicht nur ein Ort des Parteitages ist, von dem aus
wir in den Wahlkampf ziehen, sondern ich wünsche mir auch, daß
hier die Solidarität und die Geschlossenheit der Union in be-
sonderer Weise deutlich unterstrichen wird. Hannover hat gezeigt,
welche Chancen wir haben, wenn wir gemeinsam unsere Pflichten
erfüllen. In diesem Sinne wünsche ich unserem Parteitag, daß er
den Brückenkopf nutzt, der hier gebildet worden ist. Wir müssen
ihn erweitern: für unsere Wähler, für unsere Bürger, für den
Bundestagswahlkampf. Deutschland braucht eine andere und vor
allem eine bessere Regierung, und diese wird Helmut Kohl nach
dem 3. Oktober der Bevölkerung vorstellen. Dann wird es in
Deutschland wieder einen anderen Weg aufwärts geben. Darüber

18


